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1. Begrüßung und Einstieg  
Am 13. Oktober 2025 treffen ab 16:30 Uhr 
rund 27 Teilnehmende im Goldbekhaus 
Hamburg zur Auftaktveranstaltung des 
Bündnisses für Demokratie Hamburg-Nord 
ein, um sich über Rahmen, Ziele und Mög-
lichkeiten der Partnerschaft für Demokratie 
(PfD) zu informieren. Am Einlass geben sie 
an Stellwänden an, welchen Gruppen sie 
sich zugehörig fühlen, wie gut sie vernetzt 
sind und wie groß ihr Wunsch nach künfti-
ger Vernetzung ist. 

Malte Bersdorf (bezirklicher Bildungskoordi-
nator und Projektleitung PfD Hamburg-
Nord) eröffnet den Abend, heißt die Teilneh-
menden willkommen und gibt den Rahmen 
der Veranstaltung bekannt. Sina Rohlwing 
(TOLLERORT entwickeln & beteiligen 
GmbH) stellt das Moderationsteam vor: 
Malte Bersdorf und Elias Anton (TOLLERORT entwickeln & beteiligen GmbH). Frau Rohlwing 
und Herr Anton bilden gemeinsam die Koordinierungs- und Fachstelle (KuF) der PfD. Frau 
Rohlwing weist auf Organisatorisches hin und erläutert den Ablauf der Veranstaltung. 

Herr Anton stellt die Ergebnisse der Einlassabfrage vor. Die meisten Teilnehmenden ordnen 
sich der Nachbarschaft zu (elf Stimmen). Je acht Personen zählen sich zu Kultur und Soziales, 
sechs zu Bildung, fünf zu Politik, drei zu Religion, zwei zu Verwaltung und eine Person ordnet 
sich der Gruppe Sport zu. Der Vernetzungsgrad variiert deutlich. Zugleich äußern viele Teil-
nehmende den Wunsch nach mehr Vernetzung. 

Ablauf 17 – 20 Uhr: 
• Begrüßung und Einstieg 
• Information und Orientierung – Teil 1: Was ist „Demokratie leben!“ und die PfD?  
• Beteiligung – Teil 1: Erwartungen und Bedarfe 
• Pause mit Gelegenheit zum Austausch und Vernetzung  
• Information und Orientierung – Teil 2: Was ist möglich? 
• Beteiligung – Teil 2: Bündnis konkretisieren  
• Ausblick und nächste Schritte  

Abbildung 1: Einlassabfrage zu Vernetzungsgrad und Gruppenzugehörigkeit 
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1. Information und Orientierung: Was ist „Demokratie leben!“? 
Frau Rohlwing leitet mit dem Anlass 
der Veranstaltung ein. Ziel der 
neuen PfD in Hamburg-Nord ist es, 
Demokratie vor Ort gemeinsam zu 
stärken. Das Bezirksamt Hamburg-
Nord hat dafür im Rahmen des Bun-
desprogramms „Demokratie leben!“ 
Fördermittel eingeworben. Damit 
entstehen zusätzliche Möglichkei-
ten, Projekte zu finanzieren und um-
zusetzen, die demokratisches Mitei-
nander, Vielfalt und Beteiligung för-
dern. Mit der heutigen Veranstal-
tung beginnt der Aufbau eines 
Bündnisses für Demokratie im Be-
zirk Hamburg-Nord.  

Herr Bersdorf erläutert den Pro-
grammhintergrund: „Demokratie le-
ben!“ startete 2015 und wird durch 
das Bundesministerium für Bildung, 
Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend gefördert. Bundesweit beste-
hen rund 350 Partnerschaften für 
Demokratie. In Hamburg gibt es be-
reits Partnerschaften unter ande-
rem in Bergedorf, Harburg, Mitte 
und Wandsbek. Hamburg-Nord ist 
die jüngste Partnerschaft. Das Pro-
gramm zielt auf die Stärkung der 
Demokratie, ein respektvolles Zu-

sammenleben und gesellschaftliche Teilhabe. Zugleich wirkt es Diskriminierung, Menschen-
feindlichkeit und Hass im Netz entgegen und stärkt Engagement.  

Im Anschluss ordnen Frau Rohlwing und Herr Anton die vier Bausteine der PfD ein: Das fe-
derführende Amt – das Fachamt Sozialraummanagement des Bezirksamts Hamburg-Nord – 
verwaltet die Fördermittel und übernimmt die zentrale Koordination. Die Koordinierungs- und 
Fachstelle (KuF), extern durch TOLLERORT entwickeln & beteiligen GmbH gestellt, über-
nimmt Gesamtkoordination, Beratung und Öffentlichkeitsarbeit. Sie ist Ansprechstelle, organi-
siert Formate, beantwortet Fragen und begleitet das Bündnis in enger Abstimmung mit dem 
Bezirksamt. Das Bündnis für Demokratie bündelt die relevanten lokalen Akteur:innen. Das Ju-
gendforum, das im kommenden Jahr 2026 startet, gestaltet eigenständig Projekte, entscheidet 
über eigene Fördermittel, steht im Austausch mit dem Bündnis und entsendet zwei Vertre-
ter:innen dorthin. Die KuF unterstützt die Planung und Umsetzung. Das Projekt ist zunächst 
bis 2032 bewilligt. 

Abbildung 2: Eingangsbereich mit Informationen zur PfD 
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Zu den Fördermöglichkeiten führt Herr Bers-
dorf aus, dass der Aktions- und Initiativfonds 
lokale Projekte und Veranstaltungen mit jähr-
lich 20.000 Euro unterstützt, während der Ju-
gendfonds 10.000 Euro umfasst. Er merkt an, 
dass diese Fördersummen vom Bund und dem 
jeweiligen Bundesland abhängen und jeweils 
neu bewilligt werden. Antragsberechtigt sind 
gemeinnützige Träger. Einzelpersonen kön-
nen Ideen einreichen, die in der Regel in Ko-
operation mit einem anerkannten Träger um-
gesetzt werden. 

Zum Verfahren erläutert Frau Rohlwing: Aus 
einer Idee wird ein Antrag, der im Bündnis be-
raten und als Förderempfehlung an das feder-
führende Amt weitergegeben wird. Nach der 
Bewilligung kann die Umsetzung beginnen. 
Für den Jugendfonds gilt derselbe Weg, die 
Entscheidung fällt hier im Jugendforum. Begleitet werden Antragstellung, Umsetzung und Ab-
rechnung durch die KuF. 

Aus dem Plenum kommt die Frage, ob Mittel ins Folgejahr übertragen werden können. Frau 
Rohlwing verweist darauf, dass das Bündnis im kommenden Jahr startet. Herr Bersdorf er-
gänzt, dass eine Übertragung nicht möglich ist, da für jedes Jahr ein neuer Fördermittelantrag 
erforderlich ist.  

2. Beteiligung – Teil 1: Erwartungen und Bedarfe 
Nach der inhaltlichen Einführung folgt der Übergang in die erste Beteiligungsphase, in der die 
Teilnehmenden ihre Erwartungen und Bedarfe formulieren.  

Frau Rohlwing eröffnet die erste Austauschrunde und bittet die Teilnehmenden, drei Leitfragen 
an Stellwänden zu beantworten 

• Was erhoffen Sie sich vom Bündnis?  
• Welche Bedarfe oder Problemlagen sehen Sie aktuell im Bezirk?  
• Welche Themen sind Ihnen wichtig?  
Sie betont, dass in Zukunft Referent:innen aus unterschiedlichen Feldern eingeladen werden 
können, damit Wunschthemen im Bündnis konkret bearbeitet werden können. 

Die folgenden Zusammenfassungen bündeln die häufigsten Rückmeldungen aus der ersten 
Beteiligungsphase. Sie spiegeln zentrale Erwartungen, Bedarfe und Themen wider, die von 
den Teilnehmenden an den Stellwänden notiert wurden. Eine vollständige Abschrift der Bei-
träge befindet sich im Anhang. 

Abbildung 3: Bündnisauftakt im Goldbekhaus  
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Zusammenfassung – Was erhoffen Sie sich vom Bündnis? 
Viele Teilnehmende verbinden mit dem Bündnis die Hoffnung auf stärkere Vernetzung, Aus-
tausch und gegenseitige Unterstützung. Besonders häufig genannt wird der Wunsch nach un-
bürokratischer Förderung und niedrigschwelligen Verfahren. Einige betonen, dass bestehende 
Formate gestärkt oder besser sichtbar gemacht werden sollten. Zudem wünschen sich meh-
rere Teilnehmende, dass kulturelle Bildung, Demokratieförderung und Inklusion stärker zu-
sammen gedacht werden. Wiederholt genannt wird auch der Wunsch nach Austausch mit an-
deren Hamburger Partnerschaften für Demokratie sowie nach nachhaltigen Strukturen, die 
über die Projektlaufzeit hinaus Bestand haben. 

Zusammenfassung – Welche Bedarfe oder Problemlagen sehen Sie aktuell im Be-
zirk? 
Die Rückmeldungen spiegeln eine große Bandbreite an Themen wider – von sozialer Un-
gleichheit bis hin zu infrastrukturellen Fragen. Häufig genannt werden Standortnachteile in 
Langenhorn, fehlende Freizeit- und Beteiligungsangebote für Jugendliche, steigende Mieten 
und ein wahrgenommenes Desinteresse an politischen Themen. Mehrere Beiträge verweisen 
auf Einsamkeit, soziale Isolation und unzureichende Angebote für ältere Menschen. Auch der 
Mangel an bezahlbarem Wohnraum, schwache Verkehrs- und Radinfrastruktur sowie eine un-
gleiche ärztliche Versorgung werden mehrfach angesprochen. 

Zusammenfassung – Welche Themen sind Ihnen wichtig? 
Im Themenblock zeigt sich der Wunsch, Demokratiearbeit mit sozialen, kulturellen und bil-
dungspolitischen Fragen zu verbinden. Besonders oft genannt werden Anti-Rassismus-Arbeit, 
politische und inklusive Bildung, Förderung zivilgesellschaftlichen Engagements sowie nied-
rigschwellige Beteiligung von Kindern und Jugendlichen. Auch Nachbarschaft, gemeinschaft-
liches Miteinander und Medienbildung – insbesondere für Jugendliche – wurden mehrfach be-
tont. Mehrere Teilnehmende äußern den Wunsch, politische Bildung stärker in den Alltag und 
in die Quartiere zu bringen. 

3. Information und Orientierung – Teil 2: Was ist möglich? 
Nach einer kurzen Pause präzisiert Frau Rohlwing die Arbeitsweise der Partnerschaft für De-
mokratie. Das Bündnis ist bewusst offen gestaltet, bringt vielfältige lokale Akteur:innen und 
junge Menschen zusammen und arbeitet an Themen, die für den Bezirk relevant sind. Der 
Bund gibt den Rahmen vor, dieser bleibt jedoch flexibel und wird gemeinsam vor Ort ausge-
staltet. Herr Anton ergänzt, dass das bereits bestehende Engagement vieler Beteiligter aner-
kannt wird und die Bündnisarbeit nicht zusätzlich belasten soll. Ziel sind regelmäßiger Aus-
tausch, enge Zusammenarbeit und geteilte Verantwortung. Das Bündnis soll entlasten und 
bestehende Netzwerke verbinden. 

Zur Zusammensetzung des Bündnisses weist Frau Rohlwing auf die ausgehängte Akteur:in-
nenkarte hin. Die Karte stellt einen Arbeitsstand dar. Hinweise auf weitere Initiativen, Träger 
und Engagierte werden fortlaufend aufgenommen, damit das Bündnis möglichst viele Perspek-
tiven zusammenbringt. 
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4. Beteiligung – Teil 2: Bündnis konkretisieren 
Frau Rohlwing eröffnet die zweite Arbeitsrunde 
und erläutert die Vorgehensweise. An vier Stell-
wänden arbeiten die Teilnehmenden im Wech-
sel zu Zusammenarbeit, Arbeitsweise sowie 
Kommunikation und Transparenz. Für die Stell-
wand zur Zusammenarbeit formuliert sie die 
Leitfragen „Wer muss unbedingt dabei sein, da-
mit das Bündnis vielfältig und wirksam ist?“ und 
„Gibt es Akteur:innen oder Perspektiven, die wir 
noch nicht ausreichend im Blick haben?“. Für 
die Arbeitsweise bittet sie um Antworten zu 
„Was brauchen Sie, damit Sie sich gern und 
nachhaltig beteiligen?“, „Wie sollte das Bündnis 
arbeiten, damit es effizient und lebendig bleibt?“ 
sowie „Welche Formate und Frequenzen sind 
realistisch für Sie?“. An der Stellwand zur Zu-
sammenarbeit steht im Mittelpunkt: „Wie kann 
die Abstimmung zwischen Zivilgesellschaft, Ver-
waltung und KuF gelingen?". Ergänzt fragt sie 
nach Wünschen an die Kommunikation und 
Transparenz im Bündnis. 

Die folgenden Zusammenfassungen bündeln die häufigsten Rückmeldungen und Vorschläge. 
Sie zeigen, welche Strukturen und Arbeitsformen sich die Teilnehmenden für ein wirksames, 
offenes und lebendiges Bündnis wünschen. Eine vollständige Abschrift der Beiträge befindet 
sich im Anhang. 

Zusammenfassung – Zusammensetzung des Bündnisses 
Die Teilnehmenden wünschen sich, dass das Bündnis möglichst vielfältig aufgestellt ist und 
unterschiedliche gesellschaftliche Perspektiven einbezieht. Genannt werden vor allem Vertre-
tungen aus den Bereichen Inklusion, Migration, Jugend, Seniorenarbeit, Religion, Kultur und 
Nachbarschaft. Mehrfach betont wird, dass neben institutionellen Trägern auch engagierte 
Einzelpersonen einbezogen werden sollten, um den Bezug zum Stadtteil zu stärken. 

Zusammenfassung – Arbeitsweise des Bündnisses 
Die Rückmeldungen zeigen ein starkes Interesse an klaren, aber zugleich flexiblen Strukturen. 
Gewünscht werden kurze Wege, transparente Verfahren und eine verbindliche Kommunika-
tion. Viele Teilnehmende sprechen sich für thematische Arbeitsgruppen und eine Mischung 
aus digitalen und analogen Treffen aus. Die Treffen sollten realistisch planbar und nicht zu 
häufig stattfinden, um Ehrenamtliche nicht zu überlasten. 

Abbildung 4: Arbeits- und Austauschrunde  
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Zusammenfassung – Zusammenarbeit zwischen Zivilgesellschaft, Verwaltung und 
KuF 
Zentraler Punkt ist der Wunsch nach einer Zusammenarbeit auf Augenhöhe. Genannt werden 
Offenheit, gegenseitiges Vertrauen und realistische Erwartungen an Verwaltungsprozesse. 
Bestehende Stadtteilstrukturen – wie Stadtteilräte, Kultureinrichtungen oder lokale Netzwerke 
– sollen gezielt genutzt werden, um Doppelstrukturen zu vermeiden. 

Zusammenfassung – Kommunikation und Transparenz 
Die Teilnehmenden wünschen sich einfache, nachvollziehbare Kommunikationswege und re-
gelmäßige Rückmeldungen zu laufenden Projekten und Ergebnissen. Vorgeschlagen werden 
digitale Plattformen, Chatgruppen oder kurze Online-Abstimmungen. Wichtig ist vielen, dass 
Beschlüsse und Ergebnisse dokumentiert und zugänglich gemacht werden, um Transparenz 
und Kontinuität zu sichern. 

5. Ausblick und nächste Schritte 
Malte Bersdorf beschreibt den weiteren Verlauf: Anfang des kommenden Jahres erfolgt die 
vom Bund vorgegebene Situations- und Ressourcenanalyse. Die heute notierten Punkte flie-
ßen darin ein, die Zusammenfassungen werden anschließend öffentlich bereitgestellt. 

Im Frühjahr folgt das erste Bündnistreffen, bei dem sich das Gremium auf Struktur und Ge-
schäftsordnung verständigt. Als nächster Termin steht die Demokratie- und Bildungskonferenz 
am 21. November 2025 an. Angesichts vieler Veranstaltungen wird ein Alternativtermin ge-

prüft. Nachtrag: Aufgrund fehlender Alternativtermine muss 
der Termin am 21. November 2025 eingehalten werden. 

Auf Nachfrage aus dem Plenum stellt Herr Bersdorf klar, 
dass alle Interessierten zur Teilnahme eingeladen sind. Ge-
wünscht ist ein möglichst vielfältiges Publikum. Dem 
Wunsch mehrerer Teilnehmender entsprechend bestätigt er, 
dass die Konferenz am Nachmittag stattfinden wird. Die KuF 
bemüht sich, einen möglichst späten Termin zu organisie-
ren. Ein Veranstaltungsort steht noch nicht fest. 

Herr Anton motiviert die Anwesenden, dranzubleiben, und 
verweist auf den Flyer zur Newsletter-Anmeldung mit der 
Adresse der KuF. Die KuF steht fortlaufend für Fragen zur 
Verfügung.  

Zum Abschluss bedankt sich Frau Rohlwing für die enga-
gierte Teilnahme, verweist auf die Feedbackwand zur kur-
zen Rückmeldung und betont, dass das Projekt Spaß ma-
chen und vernetzen soll – sie freut sich auf die nächsten 
Schritte.  

  Abbildung 5: „Demokratie leben!“ soll Spaß machen 
und Menschen vernetzen  
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6. Anhang 

Einlassabfragen: „Welchen Gruppen fühlen Sie sich zugehörig?“ und „Wie gut 
sind sie vernetzt?“ 

Nachbarschaft  11 

Soziales 8 

Kultur 8 

Bildung 6 

Politik 5 

Religion 3 

Verwaltung 2 

Sport 1 

 

Der Grad der Vernetzung vari-
iert zwischen den Teilnehmen-
den stark. Der Wunsch zur künf-
tig stärkeren Vernetzung ist 
überwiegend mittelmäßig bis 
stark. 

 

Beteiligung – Teil 1: Erwartungen und Bedarfe 

Was erhoffen Sie sich vom Bündnis? 
• …dass das Jugendforum so gestaltet wird, dass es attraktiv ist für junge Menschen  
• …dass das Bündnis / die Partnerschaft eine Ressource wird, auf die man bei Bedarf zu-

greifen kann 
• …dass die Partnerschaften der Hamburger Bezirke sich austauschen à Es gibt z.B. in St. 

Georg sehr viel Erfahrung! 
• …dass kulturelle Bildung + Demokratieförderung zusammengedacht werden à Stadtteil-

kultur! 
• …dass in der PfD die Vielfalt der Gesellschaft sichtbar wird / vertreten ist  
• Anhaltende Wirkungen, Bildung von Strukturen die sich verstetigen  
• Dass ein Jugendforum gelingt 
• Wie kann eine Dopplung von Vernetzungsstrukturen und Aktivitäten GANZ PRAKTISCH 

vermieden werden?  
• Mehr Angebote / Möglichkeiten / Initiativen in Langenhorn  
• Mehr Teilhabe von Bürger:innen à selbstwirksam, demokratiefördernd 
• Impulse, „Demokratie leben!“ à Erfahrung anderer benachbarter Bündnisse? 

Abbildung 8: Ergebnisse der Abfrage 
„Wie gut sind Sie vernetzt?“ 

Abbildung 7: Ergebnisse der Abfrage 
„Welcher Gruppe fühlen Sie sich zugehö-
rig?“ 



 

 8 

 

• ÖA-Unterstützung beim Wecken von Interesse in Winterhude 
• Aktionen und Formate in größerem Rahmen entwickeln à Stadtteilübergreifend, auf Be-

zirksebene  
• Niedrigschwellige und zeitnahe Finanzierung und Entscheidung  
• Geld! 
• Impulse für Jugendliche im Stadtteil Langenhorn  
• Sichtbarkeit Ergebnisse 
• Wie erreicht man die Menschen die demokratisch „verloren gehen“? 
• Anti-Rassismus Formate 
• Austausch und Infos zu z. B. Workshop-Gebenden / Honorarkräfte … 
• Unbürokratische Anträge 
• Erfahrungsaustausch und Möglichkeiten von Vernetzungen und Nachbarschaft  
• Partnerschaft 
• Einen barrierefreien Zugang zum Demokratiebündnis (für Menschen mit Behinderung) 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

Welche Bedarfe und Problemlagen sehen Sie aktuell im Bezirk?  
• Standortnachteile in Langenhorn für Jugendliche à Angebote für Freizeit, außer Sport 
• Standortnachteile bei der Anbindung für Schüler in Langenhorn  
• Zusammenarbeit der Schulen mit übergreifenden Angeboten / Projekten fördern! 
• Nachwuchsmangel, Engagement / Zivilgesellschaft  
• Mieten werden „unbezahlbar“ 

Abbildung 9: Ergebnisse der Abfrage „Was erhoffen Sie sich vom Bündnis?“  
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• Desinteresse an politischen Veranstaltungen in Winterhude 
• Mangelnde Ressourcen bei der Bevölkerung für aktive Partizipation (leider:() 
• Programme für Kinder und Jugendliche in Groß Borstel (neben Schulen und Sportverei-

nen) 
• Schlechte Fahrrad-Infrastruktur 
• Verkehrssicherheit auf dem Schulweg und Sicherheit abends für Jugendliche verbessern  
• Viele einsame (alte Menschen mit geringem Einkommen)  
• Kaum bezahlbare Wohnungen  
• Obdachlosigkeit und Unterstützungsmöglichkeiten (mangelnd) 
• Beteiligung an Bau- und Verkehrsprojekten (Beispiel Bezirksamt-Nord-Umzug) 
• Der Bezirk ist groß und unfassbar vielfältig! à auch in Problemlage und Bedürfnis  
• Fehlende positive Zukunftsvisionen à kein Vertrauen in Politik, Demokratie 
• Zu wenig Angebote in Langenhorn 
• Demokratieskepsis à Fakenews, Gefühl der „Ferne“ bei Jugendlichen  
• Mangelnde Klima-Anpassung zu viele versiegelte Flächen  
• Ungleiche Verteilung der Arztsitze  

 

  

Abbildung 10: Ergebnisse der Abfrage „Welche Bedarfe und Problemlagen sehen Sie aktuell im Be-
zirk?“  
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Welche Themen sind Ihnen wichtig? 
• Eher eine Frage: Will / Soll das PfD einen regionalen Fokus im Bezirk bilden? Oder überall 

aktiv sein? 
• Flächendeckend gute Arzt-Verteilung (auch in sozial benachteiligten Gebieten) 
• Bekämpfung von Einsamkeit à Gemeinschaft und Zugehörigkeit (auch für mehr politi-

schen Austausch) 
• Konsumfreie Räume für Kinder und Jugendliche  
• Förderung der Nachbarschaft  
• Depressionen und Sucht bei Jugendlichen 
• Anti-Rassismus und Diskriminierung  
• Ergebnisse aus Beteiligung in die Kommunalpolitik bringen  
• Medienbildung (soziale) für Alt und Jung  
• Bessere und sichere Verkehrswege für Radfahrer und Fußgänger à insbesondere rund 

um Schulen! à Jugendliche in die Ideenfindung einbeziehen  
• Wohnungspolitik à bezahlbarer Wohnraum  
• Anknüpfungspunkte für inklusive politische Teilhabe  
• Stärkung nachbarschaftlicher Strukturen  
• Medienkonsum bei Jugendlichen durch attraktive Angebote im Stadtteil reduzieren! 
• Raus aus einem konfessionell verantworteten Religionsunterricht für mehr Verbundenheit 

(Demokratie) 
• Schule als Ort der Chancen und Möglichkeiten  
• Kulturelle Bildung, Bildung für nachhaltige Entwicklung und Demokratieförderung zusam-

mendenken  
• Förderung zivilgesellschaftlichen Engagements à Demokratiebildung, demokratische 

Teilhabe  
• Demokratiebildungsangebote Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 
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Abbildung 11: Ergebnisse der Abfrage „Welche Themen sind Ihnen wichtig?“  
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Beteiligung – Teil 2: Bündnis konkretisieren  

Zur Zusammensetzung: Wer muss unbedingt dabei sein, damit das Bündnis viel-
fältig wirksame ist? 
• Welcome Werkstatt e.V. 
• Vertreter:innen von Menschen mit Beeinträchtigung 
• MSO’s Afretopia Ossara e.V. ja! 
• Senior:innen 
• Barmbeker Initiative Gegen Rechts  
• Jugendbünde 
• Menschen, die im Bezirk leben („persönliches“ Interesse) und Akteure / Menschen, die im 

Bezirk arbeiten („professionelles“ Interesse) 
• Stadtteilrat Dulsberg 
• Inklusionsbeirat Hamburg-Nord 
• Wir im Quartier (Integrationsprojekt) 
• Ev. Luth. Kirchengemeinde Winterhude-Uhlenhorst  

Gibt es Akteur:innen oder Perspektiven, die wir noch nicht ausreichend im Blick 
haben?  
• Elbe-Werkstätten 
• Borsteler Tisch 
• LAB (lange aktiv bleiben Groß Borstel) 

und FU 
• Alsterbund (Zusammenschluss der Kir-

chen in GroBo, Alsterdorf, Winterhude) 
• Schulen 
• Sportvereine 
• Welcome to Barmbek e.V. Haus der 

Schlicksweg 
• Freiwillige Feuerwehren 
• Einzelhandel, Gewerbe 
• Inklusive Politik AG (bei der Ev. Stiftung 

Alsterdorf) 
• QplusAlter Hamburg Nord  

Abbildung 12: Ergebnisse der zur Zusammensetzung  
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Zur Arbeitsweise: Was brauchen Sie, damit Sie sich gern und nachhaltig beteili-
gen?  
• Kontaktmöglichkeit auf kurzen Wegen Umlauf-Verfah-

ren  
• Synergie und Netzwerke 
• Erfahrungsberichte aus länger bestehenden PfDs 
• Sichtbarkeit von Erfolgen des PfD 
• Positives Feedback aus der Nachbarschaft à Mitma-

chen wollen 
• Gemeinschaftsgefühl statt parallel-Aktionen  
• Straffe und schnelle Strukturen  

Wie soll das Bündnis arbeiten, damit sie es effizient 
und lebendig bleibt? 
• Kein reines „Abstimmungs“-Gremium über Anträge 
• Ggf. Gesamt-Plenum und thematische / organisatori-

sche Arbeitsgruppen nach Bedarf 
• Austausch behördlicher Instanzen  
• TOLLERORT und STEG abstimmen 
• Wirkungsvolle Methoden entwickeln statt Vielzahl von 

Einzelprojekten  
• Kurze Wege und schnelle Entscheidungen  

Welche Formate oder Frequenzen sind realistisch für Sie? 
•  3-4 mal im Jahr an wechselnden Orten und Tagen sowie Uhrzeiten 
• Gerne auch digitale Formate mitdenken  

Abbildung 13: Ergebnisse der Abfrage zur Ar-
beitsweise 
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Zur Zusammenarbeit: Wie kann die Abstim-
mung zwischen Zivilgesellschaft, Verwaltung 
und KuF gelingen?  
• Nutzung vorhandener, wie Stadtteilräte Bürger-

treffs, Kultureinrichtungen etc.  
• Realistisches Erwartungsmanagement seitens 

der Verwaltung  
• Sprachliche Differenz und fachliche Logiken hin-

terfragen und evtl. Aufbrechen  

Was wünschen Sie sich für die Kommunika-
tion und Transparenz im Bündnis?  
• Themen-bezogene Chat-Gruppen (Plattform??) 
• Abstimmungs-Doodle 
• Kurze Wege  
• Rückmeldungen über Projekte 
• Protokolle erstellen und Ergebnisse einhalten  
• Lernen von schon bestehenden Projekten  
 

 

Impressum 
Für inhaltliche Aussagen und Meinungsäußerungen tragen die Publizierenden dieser Veröf-
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Abbildung 14: Ergebnisse der Abfrage zur Zu-
sammenarbeit 
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